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Blick Uber Cairo oon Iben cl Culun aus. Im Hintergründe die Zitadelle

.ySBenrt ©to nidjt fo nah' Bei uns gewohnt Batten,
bann raär's roabrfdjeinlicb fcfjlimmer gegangen," fuBr bie

Stranfenfdjraefter fort. fötartba macBte eine unwillige ©e=

Barbe. „Unb nun muffen Sie recht ftitl liegen, nidjt oiel
reben, fidj nidjt aufregen unb an nicBts beuten. Dann
wirb fdjott altes gut werben."

(gortfebung folgt.)

Brief eines ©djroeigers aus Neppten. *

SBon 23itbbauer unb 2Irdjiteït ©. ffr. 23 a u m a n n
23em=©ifeb (2tegppten).

Die Runft ber alten 2Tegt)pter lebt itjr eigenes, tiefes
Seelenteben, raie 3m: 3eit ber ffiotif. Sie erjäbtt non Seiben,
Rümpfen unb Siegen großer Seelen unb tummert fidj nidjt
um bas Urteil ber 'SDÎenfdj'en. Sie ift bas Spmbol eines
feften ©taubens an altes ©nie unb ©tofee in ber menfdj-
Heben Seele. Sie ift eine Beilige fßrebigt, ein ©ottesbienft.

infolge bes griedjifdjaömifdjen ©inftuffes weicht bas
reine, feelifdje ©rieben aus ben 23iIberroer!en ber alten
2tegppter. 3bre Schöpfungen fangen an, mit ber änfeern
fjrorm 3u proben unb Buhlen mit affeftierten ©ebärben
3ubringtidj um bie ©unft bes 23efd)auers.

2Benn mir im Sanne ber burdjgeiftigien Runft ber
Sitten oor bie 2Bertc aus ber 3eit bes griedjifdj=römifdjen
©inftuffes treten, fo fühlen rair uns oon ifjrer gezierten
2teuBerIitb!eit gerabeäu abgehoben. Sie roiffen nichts mehr
3u erjähten oon bem reiben Innenleben ber alten 2Iegi)pter.

Die fdjtidjten Sitbnerraerle ber 2tlten raaren ©lieber
ebenfo fdjlidjter, erhabener Saubenfmäter. 3f)re 2tufgabe
unb ihr 3tel roar es, bie ©rhabenheit biefer Dentmäter
nodj' 311 oerinnerlidjen. SRad) ber ©roigteit bes Rimmels
ftrebten bie Sautünftler mit ihren SB'erïen, um ihre Seele
bort hiuauf3utragen.

©in tehtes fötal nodj flatterte ein fdjroadjer fjfnnte jenes
altägpptifdjen ©eiftes auf in ben frühtoptifdjen SOtatereien.

Dann ertofdj er gau3.

* SBtt freuen un§, ben Scfern ber „ferner SBoche" einen SSrief beS

gegenwärtig in SüegtjtUen TeBenben ®ernerê @. f?. Staumann borlegen 311

tonnen. @. ftf. 93ctumnnn ift 9trc£)itc!t bon 93eruf, Betätigt ftcf) aBer nud)
mit ©rfotg ot§ ißilb^auer (fieÇe bte nBgeBifbete QSifbniSBfifte). (Semeinfam
mit Strdiiteît (SaBerel Bat er bie 9Mage be§ ÏBaIbfrieb6ofe§ in ®obo§
entworfen. Um fein tfönnen 3U ertüchtigen, unb weit bie .peimnt Bei ber
herrfchenbcn Sîotïoge im ^Baugewerbe jungen latenten tein Bpfriebigenbeë
StrBeitêfelb 3U berfchaffen bertnng, ging Saumann — Wie ûBrigcnê aud)
fein fBruber, ettt tüchtiger Ingenieur — inë Sluêïanb. Unfere (Stüd*
wünfdje Begleiten ihn auf biefer f^nhrt. .1. O. K.

Unter bem arabifdj=tür!i=
fthen ©inftuh oerfamen bte

fRadjtommen biefes einft fo ftoI=
3en Rutturooltes ooltenbs 315

geiftigen fßlebejern.
2Iegpptifcbe unb türtifebe

©ffenbi, fÇeltadjen, Ropten unb
Sebuinen heraobnen heute als
uiebrtges Rrämeroolt bas £anb
ber alten 2Iegt)pter.

Segreiflidjerraetfe raar bie
lutturlofe 3ioiHfation bes mo-
bernen ©uropärs nicht imftanbe,
ben 2Iegppter oon feinem geh
ftigen SIehejertum 3U erlöfen.

2lud) lanbfdjaftiidj habe ich

§errlicheê erlebt.
©era altig rote bie ©infarm

feit bes Dodjgebtrges ift bie
unenblidje Salle Oberägpptens.

gaft ein Siertetjahr rnobeh
lierte id) bort oben unb ge=

no-fe bie liebensroürbige ©aftfreunbfdjaft eines Sdjraei3ers.
Sebert Dag 3ogen rair gu ©fei ober 3U 3?nb in bie

arabifdje Sßüfte, um uns auf ben fanbigen ober fetfigen
Düben 3u ergehen, ober eine 3erfaIIene, frübdjriftlidje Stabt
3U hefuchen.

Dber eine Segetbarfe trug uns über ben gelben Strom
ans linte Ufer, non too aus rair 3U Srnh ben fruchtbaren
üppig grünen Äanbftreifen burdjguerten, um bie libqfdje
SBüfte 3U bnrdjqueren, bie 2tustäuferin ber großen Sahara,
ober um einem altägpptifdjen Rnlturbenlmat einen Sefucb
ab3nftatten.

Süeld) ein fftatnrwunber ift biefer fdjmale, grüne 'Streif,
fen 3U heiben Seiten bes Stromes; mit feiner überreichen
Srrudjtbarteit 3roifdjen ber überraättigenben Unenblidjfeit ber
angren3enben SBüften. ©in ganges fReh oon 23eraäffernngs=
unb ©ntroäffernngslanäten bur-thî'ieht ben fruchtbaren 2anb=

Paltmninsel am Weg Cairo-6iseb.

ftreifen. Die Dämme biefer Rannte finb bie ein3igen 23er-

tehrsraege bes ßattbes.
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IZIIck Uder c-iìro von Iben e! Lulun -ms. >m bìntergruncle Uie Mâlle

„Wenn Sie nicht so nah' bei uns gewohnt hätten,
dann wär's wahrscheinlich schlimmer gegangen." fuhr die

Krankenschwester sort. Martha machte eine unwillige Ge-
bärde, „Und nun müssen Sie recht still liegen, nicht viel
reden, sich nicht ausregen und an nichts denken. Dann
wird schon alles gut werden,"

(Fortsetzung folgt.)

Brief eines Schweizers aus Aegypten. *

Von Bildhauer und Architekt E. F. Baumann,
Bern-Giseh (Aegypten).

Die Kunst der alten Aegypter lebt ihr eigenes, tiefes
Seelenleben, wie zur Zeit der Gotik. Sie erzählt von Leiden,
Kämpfen und Siegen großer Seelen und kümmert sich nicht
um das Urteil der 'Menschen. Sie ist das Symbol eines
festen Glaubens an alles Gute und Große in der mensch-
lichen Seele, Sie ist eine heilige Predigt, ein Gottesdienst.

Infolge des griechisch-römischen Einflusses weicht das
reine, seelische Erleben aus den Bilderwerken der alten
Aegypter. Ihre Schöpfungen fangen an, mit der äußern
Form zu protzen und buhlen mit affektierten Gebärden
zudringlich um die Gunst des Beschauers.

Wenn wir im Banne der durchgeistigten Kunst der
Alten vor die Werke aus der Zeit des griechisch-römischen
Einflusses treten, so fühlen wir uns von ihrer gezierten
Aeußerlichkeit geradezu abgestoßen. Sie wissen nichts mehr
zu erzählen von dem reichen Innenleben der alten Aegypter.

Die schlichten Bildnerwerke der Alten waren Glieder
ebenso schlichter, erhabener Baudenkmäler. Ihre Aufgabe
und ihr Ziel war es, die Erhabenheit dieser Denkmäler
noch zu verinnerlichen. Nach der Ewigkeit des Himmels
strebten die Baukünstler mit ihren Werken, um ihre Seele
dort hinaufzutragen.

Ein letztes Mal noch flackerte ein schwacher Funke jenes
altägyptischen Geistes auf in den frühkoptischen Malereien.
Dann erlosch er ganz.

^ Wir freuen uns, den Lesern der „Berner Woche" einen Brief des

gegenwärtig in Aegypten lebenden Berners E. F. Baumann vorlegen zu
können. E. F Baumann ist Architekt von Beruf, betütigt sich aber auch
mit Erfolg als Bildhauer (siehe die abgebildete Büdnisbüste). Gemeinsam
mit Architekt Gaberel hat er die Anlage des Waldfriedhofes in Davos
entworfen. Um sein Können zu ertüchtigen, und weil die Heimat bei der
herrschenden Notlage im Baugewerbe jungen Talenten kein befriedigendes
Arbeitsfeld zu verschaffen vermag, ging Baumann — wie übrigens auch
sein Bruder, ein tüchtiger Ingenieur — ins Ausland. Unsere Glück-
wünsche begleiten ihn auf dieser Fahrt. .l. «ü. K.

Unter dem arabisch-türki-
scheu Einfluß verkamen die
Nachkommen dieses einst so stol-
zen Kulturvolkes vollends zu
geistigen Plebejern.

Aegyptische und türkische
Effendi, Fellachen, Kopten und
Beduinen bewohnen heute als
niedriges Krämervolk das Land
der alten Aegypter.

Begreiflicherweise war die
kulturlose Zivilisation des mo-
dernen Europärs nicht imstande,
den Aegypter von seinem gei-
stigen Plebejertum zu erlösen.

Auch landschaftlich habe ich

Herrliches erlebt.

Gewaltig wie die Einsam-
keit des Hochgebirges ist die
unendliche Sülle Oberägyptens.

Fast ein Vierteljahr model-
lierte ich dort oben und ge-

noß die liebenswürdige Gastfreundschaft eines Schweizers.
Ieden Tag zogen wir zu Esel oder zu Fuß in die

arabische Wüste, um uns auf den sandigen oder felsigen
Höhen zu ergehen, oder eine zerfallene, frühchristliche Stadt
zu besuchen.

Oder eine Segelbarke trug uns über den gelben Strom
ans linke Ufer, von wo aus wir zu Fuß den fruchtbaren
üppig grünen Landstreifen durchquerten, um die libysche
Wüste zu durchqueren, die Ausläuferin der großen Sahara,
oder um einem altägyptischen Kulturdenkmal einen Besuch
abzustatten.

Welch ein Naturwunder ist dieser schmale, grüne Strei-
sen zu beiden Seiten des Stromes mit seiner überreichen
Fruchtbarkeit zwischen der überwältigenden Unendlichkeit der
angrenzenden Wüsten. Ein ganzes Netz von Bewässerungs-
und Entwässerungskanälen durchzieht den fruchtbaren Land-

palmeninzel -im Weg c-iiro-Siseb.

streifen. Die Dämme dieser Kanäle sind die einzigen Ver-
kehrswege des Landes.
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3n reidjer -Saht ergeben ftd)
0elladjenbörfer aus Sutten in
graubraunem Rilfdj'amm aus
bem enbtos flauen RuIturTanb.
Stadjtige Dattelpalmen über=

ragen bie Bütten.
Den Ranb ber SBiifte be=

leben bie Sd)ilfbütten ber Se»
buinen. Der Sohn ber SBüfte
fdjTägt fein Säger nie auf Rul»
turtanb auf. 3m Riltal bolt er
fid) nur feine Rührung. Sein
Siebtingsaufentbalt ift in ben
ftadjen Tälern ber ÏBiifte, mo
bie ftrambartige Diftel feinen
Ramel», ©fei» unb Sdgdfberben
fpätlidjes Sutter bietet.

Rn ben Ufern bes Rils
unb ber .ftaitäle baben bie (Sa»

inufen, 3um Saustier ergogene
afritanifdje Süffel, in bem gel»
ben, fdjl'ammigen SBaffer. Da»
neben baben unb trinfcn bie Stänner; bie grauen unb
Stäbdfen fcböpfen Staffer für ben täglichen ©ebraud) im
Sausbalt; im Staffer treiben oerenbete Tiere, ©amufen,
Rübe, ©fei, Schafe, 3iegen, SunDe, Raben unb im Ril
oft fogar meufdjlidje Seidmame, oie niemanb bergen rollt.
Das macht bem braunen Serootjner Regppiens feinen
©inbrud. '

; :

Sridjt eine Seuche aus unter Stenfdjen unb Tieren,
bann bat es Rülab gefanbt, unb außerhalb menfcblicber
Rraft liegt es, fie 3U befämpfen

Seit 3!eujal;r roeile id) in ©ifeb bei 3roei Schweigern,
bie mit ©ntroürfen für 3itnenausbau unb für einen Reu»
bau beglüdt fein roollten. Rud) ïjter tennt bie ©aftfreun'b»
fibaft fein ©übe.

Rafd) fragen uns bie Rutomobtle gu ben oielen Se»
bensroürbigfeiten unb alten Rulturftätten nah unb fern
um Kairo. Des Sdjauens unb ©rlebens ift fein ©übe.

Dem einen meiner ©aftfreunbe aerbanfe td> ein gang
feltenes ©rtebnis:

©ine berrlicffe garbenpraebt fünbet bie erroacbenbe
Sonne an. Stit Trinfroaffcr, Rabrungsmitteln, Sengin,
Schaufel unb Teppichen ausgerüftet, trägt uns ber raffiqe
Rraffroagen burd) Kairo unb Seliopolis hinaus auf bie
alte Rararoanenftrafje, bie burdf bie arabifche Sßüfte nach
Sue3 führt. Das roar einft bie 3nbienpoftftraf?e, als ber
Suegfanal nod) nicht erbaut roar.

HUt dem Hulomobil durch die arabische Wüste. Auf halbem Weqe Cairo-Suez beim zerfallenen Schlots Jlbbas II.

Uegpptische CandscüaTI. Bück non der ersten auf die zweite und dritte Ppramide.

3rünf3cl)it Stationen, burdj hohe Stabrtürme erfennt»
lieh aus roeiter l^ernc, boten einft ben Rararoanen längs
biefer Strohe Ifnterîunft. Beute firtb fie alle 3U Ruinen
gerfalten. Sis 311m achten Turm, ber beit halben Steg
bis Sue3 begeichftet, ift bie Straffe für eine Stüftenftrafje
in recht gutem Ruftanbc, in befferem als manche fdjroei»
3erifdje Rantonsftrahe.

Dort 3toeigt eine ehenfo breite Straffe redjtroinïHg nach
Sorben ab unb führt hinauf auf ben felfigen TBüftenbcrg
311 bem 3erfaIIenen SRIoh bes Stgcfoniçi* Rbbas IL, ber
feine Refibeng aus Stitltür bort hmausoerlegt hatte, ©ine
intereffante Stätte. Rcbtgig Rilomctcr liegt fie 00m Ril
unb gleichroeit oom Roten Steer entfernt. Hub faft brei»

haubert Steter höher als bas Steer liegt fie.

Son ba his Sue3 roirb es unroegfam. Rod) eine Strede
roeit fteigt bie Strohe, bann fenft fie fid) in angenehmem
©efälf nad) bem Roten Steer hinunter.

Sei ben feltenen, aber reichlich ftrömenben Regengüffen
Bitben fid) reihenbe Stilbbäd)e, bie 3Ügeflos burd) bie enb»

lofe ©inöbe fchiehen unb oft auf grohe Streden ben Ströhen»
bamm burd)bred>en.

Da beginnt ber Rampf mit bem beimtüdifdjen Sßüften»

fanb mit Schaufel, Stagenroinbe unb Teppidjcn.
3m Süben, sur Rechten bei: Strohe, entbeden mir

einen herrlichen See. Dod) geigt ein S'id auf bie Rarte,
bah eine Cuftfpiegelung uns Bloh 3um Rarren hält.

©in finfteres, braunrotes
gelfengebirge fcblicht bie SSüfte
nad) bem Roten Steer Bin ah.

Sor unferen Sliden erfdjeint
eine anbere Stell

Rm nächften Tag fährt uns
bas Dampfboot einer Schiffs»
agentur aufs Rote Steer htm
aus fpa3icren. Das Rote Steer
ift unter ben Steeren fo ge»

fürchtet, roie bie Tßiifte unter ben

Banbfttidjen. Uns aber
^

Urb
Stüfte unb Steer geroogen. "Dber

oielleicht haben roir anbere Rer»

oen unb anbere Rügen.
Tags barauf lehrten roir

hei büfterem Stetter nad) ©Leb
3urud. Der finfter htidenbe §im=
mel brachte bas ©nblofe ber

SSüfte, biefen eroigen Tob, noch

oiel üherroältigenber sum Rus»

brud.

Ib- N'OUT EbO Mbb) 22 l

In reicher Zahl erheben sich

Fellachendörfer aus Hütten in
graubraunem Nilschlamm aus
dem endlos flachen Kulturland.
Mächtige Dattelpalmen über-
ragen die Hütten.

Den Rand der Wüste be-
leben die Schilfhütten der Be-
duinen. Der Sohn der Wüste
schlägt sein Lager nie auf Kul-
turkand auf. Im Niltal holt er
sich nur seine Nahrung. Sein
Lieblingsaufenthalt ist in den
flachen Tälern der Wüste, wo
die strauchartige Distel seinen
Kamel-, Esel- und Schafherden
spärliches Futter bietet.

An den Ufern des Nils
und der Kanäle baden die Ga
inusen, zum Haustier erzogene
afrikanische Büffel, in dem gel-
ben, schlammigen Wasser. Da-
neben baden und trinken die Männer; die Frauen und
Mädchen schöpfen Wasser für den täglichen Gebrauch im
Haushalt; im Wasser treiben verendete Tiere, Gamusen,
Kühe, Esel, Schafe, Ziegen. Hunde, Kahen und im Nil
oft sogar menschliche Leichname, oie niemand bergen will.
Das macht dem braunen Bewohner Aegqptens keinen
Eindruck. -

^ l

Bricht eine Seuche aus unter Menschen und Tieren,
dann hat es Allah gesandt, und außerhalb menschlicher
Kraft liegt es, sie zu bekämpfen

Seit Neujahr weile ich in Giseh bei zwei Schweizern,
die mit Entwürfen für Innenausbau und für einen Neu-
bau beglückt sein wollten. Auch hier kennt die Gastfreund-
schaft kein Ende.

Nasch tragen uns die Automobile zu den vielen Se-
henswürdigkeiten und alten Kulturstätten nah und fern
um Cairo. Des Schauens und Erlebens ist kein Ende.

Dem einen meiner Gastfreunde verdanke ich ein ganz
seltenes Erlebnis;

Eine herrliche Farbenpracht kündet die erwachende
Sonne an. Mit Trinkwasscr, Nahrungsmitteln, Benzin,
Schaufel und Teppichen ausgerüstet, trägt uns der rassige
Kraftwagen durch Tairo und Heliopolis hinaus auf die
alte Karawanenstraße, die durch die arabische Wüste nach
Suez führt. Das war einst die Indienpoststraße, als der
Suezkanal noch nicht erbaut war.

UM à» Hîttomobil àch à Arabische U'ilà Nus halbem Wege c»iro»Zuez beim «gallenen Schloss Ndbas II.

Uegpplische îchnclschâ Mick von cier erste» am à swcilc uncl clrittc ppramicle.

Fünfzehn Stationen, durch hohe Wahrtürme erkennt-
lich aus weiter Ferne, boten einst den Karawanen längs
dieser Straße Unterkunft. Heute sind sie alle zu Ruinen
zerfallen. Bis zum achten Turm, der den halben Weg
bis Suez bezeichnet, ist die Straße für eine Wüstenstraße
in recht gutem Zustande, in besserem äks manche schwei-
zerische Kantonsstraße.

Dort zweigt eine ebenso breite Straße rechtwinklig nach
Norden ab und führt hinauf auf den felsigen Wüstenberg
zu dem zerfallenen Schloß des Vizekbnig? Abbas II., der
seine Residenz aus Willkür dort hinausverlegt hatte. Eine
interessante Stätte. Achtzig Kilometer liegt sie vom Nil
und gleichweit vom Roten Meer entfernt. Und fast drei-
hundert Meter höher als das Meer liegt sie.

Von da bis Suez wird es unwegsam. Noch eine Strecke

weit steigt die Straße, dann senkt sie sich in angenehmem
Gefall nach dem Roten Meer hinunter.

Bei den seltenen, aber reichlich strömenden Regengüssen
bilden sich reißende Wildbäche, die zügellos durch die end-
lose Einöde schießen und oft auf große Strecken den Straßen-
dämm durchbrechen.

Da beginnt der Kampf mit dem heimtückischen Wüsten-
sand mit Schaufel, Wagenwinde und Teppichen.

Im Süden, zur Rechten der Straße, entdecken wir
einen herrlichen See. Doch zeigt ein Back auf die Karte,
daß eine Luftspiegelung uns bloß zum Narren hält.

Ein finsteres, b armrotes
Felsengebirge schlicht die Wüste
nach dem Roten Meer hin ab.

Vor unseren Blicken erscheint
eine andere Welt.

Am nächsten Tag fährt uns
das Dampfboot einer Schiffs-
agentur aufs Rote Meer hin-
aus spazieren. Das Rote Meer
ist unter den Meeren so ge-
fürchtet, wie die Wüste unter den

Landstrichen. Uns aber
^

lind
Wüste und Meer gewogen. 'Oder

vielleicht haben wir andere Ner-
ven und andere Augen.

Tags darauf kehrten wir
bei düsterem Wetter nach Gi'eh
zurück. Der finster blickende Him-
nie! brachte das Endlose der

Wüste, diesen ewigen Tod, noch

viel überwältigender zum Aus-
druck.
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©aftticb Ttafjm uns bas rote jjaus 3U ©ifeb abenbs i

toieber auf. Oft gemannt mid) ber Hein liebe ©eift ber ein=

geborenen Ärämerfeelen an ben febt ffeirtlicben ©eift bes
X>urd)fd)rti±tsfd)triei3ers. ©ine foldje ©etradjtung Herleitete
mid) im jjerbft 3U einer tteinen Satire, bie id) als Sdjlufj
ber Sdjilberung einiger Ginbriide nod) roiebergeben roill:

Um 3U feben bie SJleifterroerîe in bem altägpptifdjen Stil,
Saufcbt id) meine fcbönen Serge mit bem biirren ßanb •

am fftil.
©ie bat Äünftlerbanb auf ©rben nod) geroalt'geres gefdfafft.
Siefe ©ilbnertoerïe îeugen non bes ©eiftes bödjfter ftraft.
Seut lebt bier fein foldjer ©eift mebr,

ber bies ßanb ausaeidmen roürbe
Sor bem füllen ©Ipenlanbe mit ber ftoben ©letfdferbürbe.

»: — =»— »»

3riiï)ttngsfal)rt.
©S gogen gtoei rüft'ge ©efellen

3um erftenmat bon |>aug,
So jubetnb red)t in bie beben,

Utingenbcn, fingenben äBellen

Seg hoben griiljltngg b"ug.
Sie ftrebten nacb b<^n Singen,
Sie wollten, trofe Suft unb Sdjmerg,
SBaê 9îeibt'ê in ber SBelt bobbringen;
Unb tuent fie borübergingen,
Sem Iahten Sinnen unb §erg.

Ser crfte fanb ein Siebeben,

Sie Säjroieger lauft §of unb §au§;
Ser miegte gar batb ein ©übdjen
Unb fab mt3 beimüdjem Stühren
Söebagtict) ing gelb bmaug,

Sem groeiten fangen unb logen
Sie taufenb Stimmen im ©runb,
©erludtenb Sirenen, unb gogen

Sbn in ber bublenben SBogen

garbig flingenben Scblunb.

Unb rote er auftragt bom Sd)lunbe,
Sa roar et mübe unb alt,
Sein Scbiffletn, bag lag im ©rttnbe,
So ftib roar'g ringg in ber fftunbe,
Unb über ben SBaffern roeljt'g tait.

©g fingen unb Hingen bie ©Jeden

Seg grüblingg roobl über mir;
Unb feb id) fo fede ©efeden,
Sie Sräiten im Sluge mir fdjtoellen
9ld) ©ott, fübr ung liebreid) gu bir!

©djenburff.

©nmtermtge a b'ô erftc=n=etbgcnöffifc^e

3ttürroel)rfefd)t, ûbgbalte t)om
8. bis 10. îlugfte 1874.

Son .U. ©feller.
So topt ig mi 3'rüderinnere mag, ifdj mer ïei fefd)t=

lid)e=n=©nlab beïannt, too fo grofei Uftoänb i pradftoolle,
gebiegene Se!orattone=n=aIler ©rt fi gmaebt toorbe, toie bim
erfd)te=n=eibgenöffifd)e güürroebrfefd)t, bas oom 8. bis 10.

©ugfebte 1874 i üfne SJhturemafd) abgbalte toorbe.

©rtno 1885 bim eibgenöffifdje Sdjü^efeft u fädjs 3abr
febpäter a b'r 700jäl)rige ©rünbungsfpr 00 b'r Sdjtabjt
©ärn, 1891, f)et fid) b'Scbtabt atli ©tüeb gä, im fd)önfd)te
gefdjtfdpnud 3'prange, aber b's eibgenöffifdfe güiittoeI)r=
fefdft bet punfto Uftoanb unb Sd)önl)eit alli fdjpätere gefdjt
topt übertreffe.

©s ifeb grab uf bie febtränge ©briegsjabr 1870/71 abc
gfi, too's nad) langem Sdjtillfcbtctnb toieber e neue=n=Uf=
fdftourtg gä bet, too Danbel u ©erdfebr i b's ©lübie d)o

fi. ©efferi 3bte fi roieber i b's ,öanb d)o; b'©fd)äftslüt,
gatt3 bfunbers b'r $anbroârïerfd)tanb, fi 00 allne Spte
bär mit Ufträg überbüüft toorbe. SJl'änge bet fid) uf bi
böfi 3pt abe toieber d)önne=n=erbole u bi grobe Sdfülbe,
bie toage bäm flaue, fdjlacbte @fd)äftsgang entfd)ianbe fi,
d)önne=n=abfd)üttle. 1873, 1874 u 1875 fi toabrt ©ulb--
jabr gfi; ©älb ifd) oerbienet toorbe toie .Sd)teine, u mänge
.©fd)äftsma, bä no ïe's eigets 5us gba bet, ifd) 3'älbifcb
ring beque d)o.

*

3ebi ©ab bet toelle bie fd)önfd)ti fi u jebi bi anberc
a ©racbt unb Uftoanb übertrumpfe. O bi ärmfebti .fjütte
ifd) nib 3'rüdbltebe, fo ifd) bas c SBettpfer gfi. S'©ppfer=u
b'fDtalermeifter bei 3'tüe gba, toie 9Jlifd)bans am *|>od)3pt
u fo 3'fäges jebes £us, too d)ft) toüefdft u brätfig uggfeb
bet, ifd)' mit e me neue ©toänbli oerfel) toorbe.

Sd)o am SRorgc früeb fi b'©uebe fdjaaretops i $3alb
ufe u bei gan3 ©barete SQliefd) i b'Sdftabt ine bradft, um
©bräu3 3'mad)e. ©ebefo fi grobi SBagelabige Sanned)ries
inegfüebrt toorbe, bie b'Gomitee u 'b'©affeleifd)'te für Se=
loratione oerroänbet bet- 3 aline ©affe fi Sifd)e=n=uf=
gfdjtellt toorbe, b'©affeleifd)te bet b's nötige tOtiefd) glie=
feret u bie gan3i 23ürgerfcfj'aft, 3lmt u 9îpcb, 3ung u 'Slit,
bet fid) mit grobem t)fer a b'Strbeit gmad)t. Sic ©intc
bei b's fHiiefd) büfdjelet, toieber 3lnberi bei b'©brätt3 bunbe,
u bie junge Södftere bet b'Gbr gba, bi farbige llapierrofe
i b'Kbräns 3'toinbe.

2tm Sunnbig oor ent gefdft, alfo fädjs Sag oorbär,
ifd) a b'r Srunng-ab bruffos giuolet unb g'arbeitet toorbe.
Uf b'r ©ad)ft)te ifd) ei Sifd) nasb ent anbete (es möge=n=
ôppe, öro.big bis oiersig gfi fi) ufgfditellt toorbe u gtoar
00 b'r tHealfdjiicl eroägg bis 3um 3aMgäbIi abe. 9Ki bätt
d)öttne gloube^ mi toär a tue ne ©fangfefdjt, fo ifd) am
falbe Ulabmittag 3ur Arbeit gfunge toorbe. ©alb bet me
3'oberfd)t, batb i b'r SRitti, u be toieber s'unberfdft gbörc
finge, es ifdj b'r reinfdjt Sßettgfang gfi. ©an3i ®ärge oo
©brätt3 fi agfertiget toorbe, um b'r ©runngab, bie 3'älbifcb
punlto Seloration nib eini 00 be Tetfdj'te ifd) gfi, es toür=
bigs gefdjtgtoanb d)önne=n=ü3'tege. S'r ©runngaf) ifeb es

toobl agfebtanbe, i ber ©e3iebung öppis 3'tue, if^ fie ja i

alte 3ote oiel 00 grobe güürsbrünnfdft beigfueibt toorbe
u mängifd) fro gfi brüber, toenn bienfdjtbari ©ei?d)ter 3'^iiTf
d)o fi. S'r glpb 00 be ©runngäbler am falbe Suttnbig
ifd) oom ©affeleifdjt aber 0 i grobartiger 2Bps anerebettnt
toorbe. Sas if® alltoäg tto gar nie oordfo, als 3'älbifd),
bab b'r £eifd)t i Serbinbung mit einige guete ©önnet,
aline bene, bie ba mitgbulfe bei. es flott's 3'©ieri Ijet la
febpättbe. 3 SBieblidjörb ifd) b'r ©rooiant 3ued>etreit toorbe;
für bi oberi Selfti bet b'SBirtfdjaft ©umunti, u für bi
uttberi ôelfti b'2Birtfd>aft 3immermannia Uftraq a'ba,
3'forge. Uf jebe Sifd) fi «oo gläfdje auete 2Bt) mit be nötige
©lefer d)o u nadfbär bet jebi ©ärfott e ©ortion ©rob u

SBurfibt, ober ©bäs, to as me lieber bet toelle, überdfo.

©tu grptia am ©abe bet b'©unbesfd)tabt i be mei?d)te

Scbtrabe=n=u ©äftli bie letfdjti §anb agleit, um fid) mit
fd)tattlid)em gefdftgtoanö 3'fdmtüde.

© bfunberi Souptansiebungsdjraft bet b'Gbefïleraab u
b'©arbergergab g'ba, mill es gbeibe bet, bi beibe ©affe
fdjtanbc 3äme=n=i Uonfttrräm, toeli outtfto Setoration bie

fdföneri figi. 9JUr ©rimngäfjler matbe 3äme=n=c ©unbgang

222 lUL lZästdläst >Vc)CbtL

Gastlich nahm uns das rote Haus zu Giseh abends l

wieder auf. Ost gemahnt mich der kleinliche Geist der ein-
geborenen Krämerseelen an den sehr kleinlichen Geist des
Durchschnittsschweizers. Eine solche Betrachtung verleitete
mich im Herbst zu einer kleinen Satire, die ich als Schluß
der Schilderung einiger Eindrücke noch wiedergeben will:
Um zu sehen die Meisterwerke in dem altägyptischen Stil,
Tauscht ich meine schönen Berge mit dem dürren Land -

am Nil.
Nie hat Künstlerhand auf Erden noch gewalt'geres geschafft.
Diese Bildnerwerke zeugen von des Geistes höchster Kraft.
Heut lebt hier kein solcher Geist mehr,

der dies Land auszeichnen würde
Vor dem stillen Alpenlande mit der stolzen Gletscherbürde.

»»».— — —»»»— - —»»»

Frühlingsfahrt.
Es zogen zwei rüst'ge Gesellen

Zum erstenmal von Haus,
So jubelnd recht in die hellen,

Klingenden, singenden Wellen
Des vollen Frühlings hinaus.

Sie strebten nach hohen Dingen,
Die wollten, trotz Lust und Schmerz,
Was Recht's in der Welt vollbringen;
Und wem sie vorübergingen,
Dem lachten Sinnen und Herz.

Der erste fand ein Liebchen,

Die Schwieger kauft Hof und Hans;
Der wiegte gar bald ein Bübchen
Und sah aus heimlichem Stäbchen
Behaglich ins Feld hinaus.

Dem zweiten sangen und logen
Die tausend Stimmen im Grund,
Verlockend Sirenen, und zogen

Ihn in der buhlenden Wogen
Farbig klingenden Schlnnd.

Und wie er aufwacht vom Schlunde,
Da war er müde und alt,
Sein Schifflein, das lag im Grunde,
So still war's rings in der Runde,
Und über den Wassern weht's kalt.

Es singen und klingen die Wellen
Des Frühlings wohl über mir;
Und seh ich so kecke Gesellen,
Die Tränen im Auge mir schwellen

Ach Gott, führ uns liebreich zu dir!
Eichendvrff.

Erinnerunge a d's erste-n-eidgenössische

Füürwehrfescht, abghalte vom
8. bis l«. Augste 1874.

Von K. G feller.
So wyt ig mi z'rückerinnere mag, isch mer kei fescht-

liche-n-Anlaß bekannt, wo so großi Ufwänd i prachtvolle,
gediegene Dekoratione-n-aller Art si gmacht worde, wie bim
erschte-n-eidgenössische Füürwehrfescht, das vom 3. bis 10.

Augschte 1874 i üsne Muure-n-isch abghalte wurde.

Anno 183b bim eidgenössische Schützefest u sächs Jahr
schpäter a d'r 700jährige Gründungsfyr vo d'r Schtadt
Bärn, 1391, het sich d'Schtadt alli Müeh gä, im schönschte

Feschtschmuck z'prange, aber d's eidgenössische Füürwehr-
fescht het punkto Ufwand und Schönheit alli schpätere Fescht

wyt übertrafst.
Es isch grad uf die schtränge Chriegsjahr 1370/71 abe

gsi, wo's nach langem Schtillschtand wieder e neue-n-Uf-
schwung gä het, wo Handel u Verchehr i d's Blühst cho

si. Besseri Zyte si wieder i d's Land cho; d'Gschäftslüt,
ganz blunders d'r Handwärkerschtand, si vo allne Syte
här mit Ufträg überhüüft worde. Mänge het sich uf di
bösi Zyt abe wieder chönne-n-erhole u di große Schulde,
die wäge däm flaue, Wächte Gschäftsgang entschtande si,

chönne-n-abschüttle. 1873, 1374 u 1375 si wahri Guld-
jähr gsi; Gäld isch verdienet worde wie Schteine, u mänge
.Gschäftsma, dä no ke's eigets Hus gha het, isch z'älbisch

ring derzue cho.

Jedi Gaß het welle die schönschti si u jedi di ändere
a Pracht und Ufwand übertrumpfe. O di ärmschti Hütte
isch nid z'rückbliebe, so isch das e Wettyfer gsi. D'Gypser-u
d'Malermeister hei z'tüe gha, wie Mischhans am Hochzyt
u so z'säges jedes Hus, wo chly wüescht u dräckig usgsth
het, isch mit e me neue Gwändli verseh worde.

Scho am Morge früeh si d'Buebe schaarewys i Wald
use u hei ganz Eharete Miesch i d'Schtadt ine bracht, um
Chränz z'mache. Aebeso si großi Wageladige Tannechries
inegfüehrt worde, die d'Comitee u d'Gasseleischte für De-
koratione verwändet hei. I allne Gasse si Tische-n-uf-
gschtellt worde, d'Gasseleischte hei d's nötige Miesch glie-
feret u die ganzi Bürgerschaft, Arm u Rych, Jung il Alt,
het sich mit großem Vfer a d'Arbeit gmacht. Die Einte
hei d's Miesch büschelet, wieder Anderi hei d'Chränz Kunde,
u die junge Töchtere hei d'Ehr gha, di farbige Papierrose
i d'Chränz z'winde.

Am Sunndig vor em Fescht, also sächs Tag vorhär,
isch a d'r Brunngaß druflos giuvlet und gärbeitet worde.
Uf d'r Bachsyte isch ei Tisch nach em andere (es möge-n-
üppe, dryßig bis vierzig gsi si) ufgschtellt worde u zwar
vo d'r Realschuel ewägg bis zum Zaargäßli abe. Mi hätt
chönne gloubej mi wär a me ne Gsangfescht, so isch am
sälbe Nahmittag zur Arbeit gsunge worde. Bald het me
z'oberscht, bald i d'r Mitti. u de wieder z'underscht ghöre
singe, es isch d'r reinscht Wettgsang gsi. Ganzi Bärge vo
Chränz si agfertiget worde, um d'r Brunngaß, die z'älbisch
punkto Dekoration nid eini vo de le lichte isch gsi, es wür-
digs Feschtgwand chönne-n-az'lege. D'r Brunngaß isch es

wohl agschtande, i der Beziehung öppis z'tue, isch sie ja i

alte Zyte viel vo große Füürsbrünnscht heiqsuecht worde
u mängisch fro gsi drüber, wenn dienschtbari Geiichter z'Hülf
cho si. D'r Flyß vo de Brunngäßler am sälbe Sunndig
isch vom Easseleischt aber o i großartiger Wys anerchennt
worde. Das isch allwäg no gar nie vorcho, als z'älbisch,
daß d'r Leischt i Verbindung mit einige guete Gönner,
allne dene, die da mitghulfe hei. es flott's z'Vieri het la
schpände. I Wiedstchörb isch d'r Proviant zuechetreit worde:
für di oberi Heltti het d'Wirtschaft Bnmunti. u für di
underi Helfti d'Wirtschaft Zimmermannia Ustraq g'ha,
z'sorge. Uf jede Tisch si zwo Flälche auete Wy mit de nötige
Gleser cho u nachhär het jedi Pärson e Portion Brod u

Wurscht, oder Chäs, was me lieber het welle, übercho.

Am Frytig am Aabe het d'Bundesfchtadt i de meischte

Schtraße-n-u Gäßli die letschti Hand agleit, um sich mit
schtattlichem Feschtgwand z'schmücke.

E bsunderi Houptanziehungschraft het d'Cheßleroaß u
d'Aarbergergaß g'ha, will es gheiße het, di beide Gasse

schtande zäme-n-i Konkurränz, weli punkto Dekoration die

schöneri sigi. Mir Brunngäßler mache zäme-n-e Rundgang
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